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Sind Sie fasziniert von der M�glichkeit,
dass kleine Partikel in den Blutgef�ßen
auf der Suche nach Entz�ndungsherden
durch ihren K�rper patroullieren, mit
dem Ziel, eingedrungene Fremdk�rper
zu vernichten? Tr�umen Sie von einer
neuen Welt, in der Katalysatoren bewir-
ken, dass die von Verbrennungsmotoren
ausgestoßenen Stoffe vollkommen
harmlos sind? K�nnen Sie sich eine
Welt voller pfiffiger Objekte vorstellen,
die kleiner als Sandk�rner sind und in
der Lage, ihre Umgebung zu �berwa-
chen, als Supercomputer zu arbeiten,
gew�nschte Strukturen aufzubauen
und die wirtschaftlichen und sozialen
Einrichtungen dieser Welt zu revolutio-
nieren? Wenn ja, sind Sie ein Futurist
und werden sich wahrscheinlich an den
H�henfl�gen der Fantasie erfreuen, die
in Nanocosm, einem Buch �ber zuk�nf-
tige Attraktionen der Nanowissenschaft
und Nanotechnologie, stattfinden. Soll-
ten Sie allerdings eine wissenschaftliche
Abhandlung zu diesem Thema vorzie-
hen, rate ich Ihnen zu dem Buch Nano-
technology: AGentle Introduction to the

NEXTBIG IDEAvonMark undDaniel
Ratner.

Es scheint, dass jeder, der �ber den
Nanomaßstab schreibt, zu einem gewis-
sen Grad an sprachlicher 6berspitzung
neigt – auch wenn einige von uns
meinen, dass wir uns schon mit dem
Nanomaßstab besch�ftigt haben, lange
bevor Nanowissenschaft und Nanotech-
nologie zu popul�ren Schlagworten
wurden. Auch Atkinson ist in diese
Falle getreten. Nanocosm wurde nach
Auskunft des Autors mit dem Ziel
geschrieben, zu unterhalten und zu
informieren. Es soll die Aufmerksam-
keit des Lesers fesseln und gleichzeitig
wagemutigen Kapitalisten, „the unsung
heroes of world economics“, eine kurze
Einf�hrung in die Nanowissenschaft
und Nanotechnologie geben. Atkinson
hat dazu zahlreiche Wissenschaftler,
die auf diesem Gebiet forschen, inter-
viewt. Dieser Teil des Buches ist zweifel-
los der beste, da die Interviews die Lei-
denschaft und Faszination der Pionierar-
beit leistenden Forscher widerspiegeln.
Atkinsons Kommentare, oft sehr ober-
fl�chlich und abschweifend, z.B. �ber
die :hnlichkeit der L�nder Schweiz
und Israel, lenken vom eigentlichen
Thema ab und haben mich nicht sonder-
lich angesprochen.

Der Leser erkennt schnell, dass
Atkinson mit der von Eric Drexler ver-
tretenen Vision der Molek�lgenerie-
rung, nach der eine Struktur Atom f�r
Atom aufgebaut wird, nicht gl�cklich
ist. Allerdings gibt er warnend zu beden-
ken: „Nanotechnology is a young disci-
pline, and like every youngster can be
prey to shills and charlatans.“ Doch er
ist ein unkritischer Verfechter der Nano-
technologie, wenn er feststellt: „Nano-

technology will soon let us bypass the
substances that nature provides and
start a wish list of properties that a
new material must have.“ Zudem
behauptet er, dass dies alles in den n�ch-
sten 10–15 Jahren verwirklicht sein soll.

Es w�rde dem Buch eine gr�ßere
Glaubw�rdigkeit geben, wenn Atkinson
eine bessere Vorstellung davon h�tte,
was Chemiker tun und getan haben.
Die Ausf�hrungen in Nanocosm basie-
ren, wenn �berhaupt, auf einem ziem-
lich d�rftigen chemischen Wissen. Mir
sind zahlreiche grobe Schnitzer aufge-
fallen: Mein Lieblingsbeispiel ist die
erste und, wie sich sp�ter herausstellt,
einzige chemische Formel, die in
diesem Buch erscheint (Seite 9) und
das Buckminster-Fulleren als C6O
angibt. Vielleicht ist es ein Segen, dass
dies die letzte Begegnung mit chemi-
schen Prinzipien ist.

Atkinson ist anscheinend in erster
Linie daran interessiert, die Zukunft
der Nanotechnologie in fantasievollen
Bildern zu malen und dabei seinen Vor-
stellungen freien Lauf zu lassen. Eine
solide Darstellung der zugrundeliegen-
den Prinzipien wird nicht geboten. Die
Zukunft der Nanowissenschaft und
Nanotechnologie ist sicher �ußerst viel-
versprechend, aber die Hoffnungen zu
hoch zu schrauben, dient uns allen
nicht, sondern erzeugt bloß eine �ber-
triebene Erwartungshaltung der Fffent-
lichkeit.
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